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Liebe Schwestern und Brüder in Christus,
liebe Elsenfelderinnen und Elsenfelder, liebe Rück­
Schippacherinnen und Rück­Schippacher, liebe 
Eichelsbacherinnen und Eichelsbacher,
und liebe alle, die mit uns verbunden sind – weil sie hier 
wohnen, weil sie hier mitbeten, weil sie hier ihre Wurzeln 
haben oder weil sie einfach „von Herzen“ dazugehören!
Manchmal sind es kleine Dinge, die uns über Jahre 
begleiten und plötzlich – wie ein leiser Gruß Gottes – 
wieder vor Augen stehen. Ich muss daran denken, wie 
ich vor rund 16 Jahren aus Kitzingen verabschiedet 
wurde. Unter vielen guten Worten bekam ich damals ein 
kleines Geschenk: einen winzigen Topf – und darin eine noch winzigere Birke. Dazu 
standen Wünsche, die mir heute noch sehr nah sind.
Wenn ich aus dem Fenster meines Büros in Elsenfeld schaue, sehe ich am 
Kirchplatz von Christkönig eine Birke, die inzwischen kräftiger geworden ist. Große 
Zweige. Blätter, die im Wind tanzen. Etwas Majestätisches hat sie – ohne laut zu 
sein. Und jedes Mal, wenn ich sie sehe, denke ich unwillkürlich an diese kleine Birke 
im Topf von damals. Wie sie begonnen hat: mit einem Samen, kaum sichtbar. Vom 
Wind gelöst. Zu Boden getragen. Und dann – ganz unspektakulär – das Erste, was 
entsteht: eine Wurzel. Halt finden. Boden spüren. Stand gewinnen.
Der erste Wunsch damals war: „Mögest du am neuen Ort schnell Wurzeln schlagen.“
Und ich kann heute, nach diesen 16 Jahren hier, aus tiefem Herzen sagen: Ja, ich 
habe Wurzeln geschlagen. Nicht, weil ich so „tüchtig“ wäre – sondern weil ich 
fruchtbaren Boden gefunden habe. Und weil ihr mir diesen Boden mitbereitet habt: 
durch Offenheit, durch Vertrauen, durch Geduld, durch Humor – und auch durch das 
stille Mittragen in Zeiten, die nicht einfach waren.
Wurzeln, das ist ja nicht nur „ankommen“. Wurzeln heißt: dazugehören. Es heißt: 
Namen lernen und Geschichten. Es heißt: Menschen nicht nur sehen, sondern 
kennen. Es heißt: gemeinsam lachen – und gemeinsam aushalten, wenn Sorgen 
drücken. Es heißt: miteinander beten, miteinander feiern, miteinander trauern. Und 
wenn ich an all das denke, dann steigt in mir vor allem eines auf: Dankbarkeit.
Dankbarkeit für so viele Begegnungen. Für Türen, die geöffnet wurden. Für Worte, 
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die nicht groß waren, aber gut. Für helfende Hände, die da waren, bevor man 
überhaupt darum bitten konnte. Für Menschen, die nicht „aufgetreten“ sind, aber 
immer da waren: im Hintergrund – und gerade deshalb im Herzen der Gemeinde.
Und dann kam damals noch ein zweiter Wunsch – ich weiß das noch gut – er stand 
neben dem Birken­Töpfchen: „Mögest du Freunde finden. Menschen, die dich 
tragen.“
Wie wichtig das ist, merkt man oft erst später. Und hier passt etwas, das Botaniker 
entdeckt haben – ich finde das faszinierend: Bäume leben im Boden nicht einfach 
„allein“. Viele Bäume können nur gedeihen, wenn sie mit bestimmten Pilzen 
zusammenleben. Diese Pilze bilden im Erdreich ein feines, lebendiges Netzwerk. Ein 
„Wurzel­Internet“, könnte man sagen. Es verbindet Bäume miteinander. Es hilft, 
Nährstoffe weiterzugeben. Es stärkt, wenn einer schwächer ist. Es sorgt dafür, dass 
Leben nicht nur „nebeneinander“, sondern miteinander wächst.
So ein Netzwerk habe ich hier erfahren. Nicht im technischen Sinn – sondern im 
menschlichen. Ein Netz aus Beziehungen, aus Treue, aus Mitgehen. Ich denke an 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter: im Pastoralen Team, im Pfarrbüro und in 
den Kirchenverwaltungen, an Mesnerinnen und Mesner, an Organisten und 
Organistinnen, an Musiker und Musikerinnen, an Ministrantinnen und Ministranten, 
an Lektoren und Lektorinnen, an Kommunionhelfer und Kommunionhelferinnen, an 
Blumenschmuck­Teams, an das Reinigungspersonal, an alle, die die Kirchen öffnen 
und schließen, an die Besuchsdienste, an die Caritas­Engagierten, an Netzwerk 
Nachbarschaftshilfe, an diejenigen, die still spenden, ohne dass es jemand wissen 
soll, und an all die Ehrenamtlichen, die da sind, wenn etwas gebraucht wird – und 
die oft mehr tragen, als man ahnt.
Ich möchte heute im Vorwort ausdrücklich „Danke“ sagen:
Danke für eure Zeit. Danke für eure Treue. Danke für eure Geduld, wenn ich nicht 
gleich verstanden habe, was vor Ort wichtig ist. Danke auch für ehrliche 
Rückmeldungen – denn auch das ist Liebe zur Kirche: nicht nur klatschen, sondern 
mitdenken. Danke für jedes Gebet, das im Stillen gesprochen wurde. Danke für 
jedes Kerzchen, das jemand angezündet hat (auch in meiner Krankheit) – manchmal 
ohne Worte, aber mit einem ganzen Herzen.
Gerade in den letzten Monaten habe ich wieder deutlich gespürt: Kirche lebt nicht 
von perfekten Plänen. Kirche lebt von Menschen, die sagen: „Ich bin da. Ich mache 
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mit. Ich lasse mich rufen.“
Und deshalb danke ich besonders allen, die sich bei den Gemeindeteam­Wahlen im 
März bereit erklärt haben, Verantwortung zu übernehmen. Das ist nicht 
selbstverständlich – erst recht nicht in einer Zeit, in der viele sagen: „Ich habe keine 
Kraft mehr“, oder: „Ich weiß nicht, ob das überhaupt noch Sinn hat.“ Ihr habt euch 
trotzdem hineingestellt. Ihr habt Mut gezeigt – auch dort, wo Spannungen spürbar 
sind: in der Gesellschaft, in der Kirche, manchmal sogar in Familien. Ihr habt gesagt: 
„Wir lassen die Hoffnung nicht los.“ Dafür danke ich euch von Herzen.
In seinem Hirtenwort zur österlichen Bußzeit ruft uns unser Bischof Franz Jung ja 
genau dazu auf. Er nimmt das Wort, das uns auch durch den Katholikentag im Mai 
2026 begleiten wird: „Hab Mut – steh auf! Er ruft dich.“
Dieses Wort ist kein frommer Spruch für schöne Plakate. Es ist ein Ruf mitten in 
unsere Wirklichkeit hinein. Denn wir erleben Ohnmacht – nicht nur wirtschaftlich und 
politisch. Auch in der Kirche spüren viele eine Müdigkeit, eine Enttäuschung, 
manchmal auch eine Art Lähmung: „Was bringt’s denn?“ – „Wird es überhaupt 
besser?“ – „Ist das alles noch unser Zuhause?“
Und genau da hinein kommt Jesus – nicht mit Druck, nicht mit moralischem 
Zeigefinger, sondern mit diesem Satz: „Steh auf. Hab Mut. Ich rufe dich.“
Manchmal ruft er uns nicht in große Projekte, sondern in kleine Treue: heute 
freundlich sein. Heute beten. Heute nicht aufgeben. Heute einen Schritt auf 
jemanden zugehen, der mir fremd geworden ist. Heute einen Streit nicht 
weiterfüttern. Heute eine Hand reichen. Heute wieder anfangen.
Wenn wir in diesen Tagen auf Ostern zugehen, dann geht es ja genau darum: nicht 
nur ein Fest zu „haben“, sondern eine Wirklichkeit zu empfangen. Ostern ist das 
Herz unseres Glaubens. Ostern ist nicht einfach ein schöner Gedanke über Frühling 
und neues Leben. Ostern ist Gottes Antwort auf das Dunkel. Ostern ist Gottes „Ja“ 
zum Leben – auch dort, wo wir nur noch „Ende“ sehen.
Ostern verdanken wir alles.
Denn in der Auferweckung Jesu hat der Vater Jesus bestätigt: Du bist mein Sohn. Du 
bist der Retter. Und damit wird Jesu Wort Gottes Wort – und sein Werk unser Heil. 
Ostern ist das Fundament unserer Hoffnung. Wenn Christus nicht auferstanden 
wäre, dann wären wir am Ende nur eine Erinnerungs­Gemeinschaft. Aber weil er 
lebt, sind wir eine Hoffnungsgemeinschaft.
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Seit Ostern wissen wir: Der Tod hat nicht das letzte Wort.
Der Tod ist nicht Schlusspunkt, sondern – ich liebe dieses Bild – ein 
verheißungsvoller Doppelpunkt. Nicht Mauer, sondern Tür. Nicht Sackgasse, 
sondern Durchgang. In der Liturgie beten wir: „Im Tod wird uns das Leben 
gewandelt, nicht genommen.“ Das sind große Worte – aber sie sind nicht weltfremd. 
Sie sind Trost für alle, die jemanden verloren haben. Und sie sind Kraft für alle, die 
Angst haben, selbst zu kurz zu kommen.
Und genau an dieser Stelle wird Ostern ganz persönlich. Denn wenn Jesus Christus 
auferstanden ist, dann sind wir nicht allein mit unserem Leben. Dann ist auch unsere 
Geschichte nicht zufällig. Dann ist auch meine Berufung nicht einfach ein „Job“ 
gewesen, sondern Antwort auf einen Ruf.
In dieser Osterzeit jährt sich meine Priesterweihe zum 40. Mal. Das macht mich still 
– und gleichzeitig sehr dankbar. Dankbar, weil ich so viel erleben durfte: so viele 
Taufen, so viele Trauungen, so viele Gespräche, so viele Versöhnungen, so viele 
Stunden am Krankenbett, so viele Beerdigungen, so viele Gottesdienste, so viele 
Begegnungen, in denen ich etwas von Gottes Nähe spüren durfte – manchmal 
deutlich, manchmal ganz leise.
Damals, vor 40 Jahren, habe ich mir einen Primizspruch aus Jesaja 61 gewählt, und 
er begleitet mich bis heute wie ein innerer Kompass:
„Der Geist Gottes ruht auf mir… Er hat mich gesandt, den Armen eine frohe 
Botschaft zu bringen, die zerbrochenen Herzen zu heilen, den Gefangenen Freiheit 
auszurufen und den Gefesselten Befreiung.“
Wenn ich heute zurückblicke, dann sehe ich: Dieser Satz ist nicht nur „Programm“ 
gewesen. Er ist Verheißung. Denn Priestersein heißt – bei allem Organisieren und 
Verwalten, bei allem Planen und Aushandeln – im Kern immer wieder das eine: den 
Menschen sagen dürfen und zeigen dürfen: Gott interessiert sich für dich. Für dein 
Leben. Für deine Wunden. Für deine Freude. Für dein Schicksal.
Und wenn ich ehrlich bin: Oft seid ihr es gewesen, die mir dabei geholfen haben, 
dieses Evangelium nicht nur zu predigen, sondern zu glauben. Denn es gibt Tage, da 
ist man als Seelsorger selbst müde. Es gibt Zeiten, da fragt man sich: „Reicht meine 
Kraft?“ Und dann kommt ein Mensch, der einfach sagt: „Ich bete für Sie.“ Oder 
jemand bringt ein Stück Kuchen vorbei, ohne großes Gerede. Oder jemand schreibt 
eine Karte. Oder jemand bleibt nach dem Gottesdienst kurz stehen und sagt: „Das 
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hat mir heute gutgetan.“ Das sind die Momente, in denen Gott einen wieder 
aufrichtet.
Darum ist mein Priesterjubiläum für mich nicht nur ein „Datum“. Es ist ein Anlass, 
Gott zu danken – und euch zu danken. Denn Berufung lebt nicht im luftleeren Raum. 
Sie lebt in Beziehungen. Sie lebt davon, dass Menschen mitgehen. Und deshalb 
möchte ich euch – ganz persönlich – einladen:
Am Montag, 18. Mai 2026, feiern wir in der Christkönig­Kirche in Elsenfeld einen 
Dankgottesdienst zu meinem 40­jährigen Priesterjubiläum.
Ich würde mich sehr freuen, wenn wir an diesem Abend gemeinsam Eucharistie 
feiern: nicht als „Feier für den Pfarrer“, sondern als Dank an Gott, der uns hält. 
Kommt, wenn ihr könnt. Bringt eure Familien mit. Und wenn jemand nicht kommen 
kann: dann sind wir trotzdem verbunden – im Gebet, im Glauben, in dieser großen 
Hoffnung, die Ostern heißt.
Bei der Weihe habe ich dem Bischof versprochen, das Glaubensgut unversehrt zu 
bewahren und treu weiterzugeben; Diener des Evangeliums zu sein – und, so heißt 
es schön, Diener der Freude. Das ist ein großes Versprechen. Und ich weiß: 
Niemand schafft das allein. Darum bitte ich euch auch weiterhin: Tragt die Kirche mit. 
Tragt sie nicht nur „kritisch“, sondern auch „liebevoll“. Nicht naiv – aber treu. Nicht 
blind – aber hoffnungsvoll.
Und damit bin ich bei einem Gedanken, den ich euch für diese Osterzeit besonders 
ans Herz legen möchte: Lasst uns österliche Menschen werden.
Österliche Menschen leben aus der Gewissheit: Jesus lebt.
Er ist da. Er geht mit. Er verlässt uns nicht.
Und deshalb sind österliche Menschen nicht nur „Jenseits­Gläubige“, sondern auch 
„Diesseits­Gestalter“.
Sie glauben an das Leben nach dem Tod – und sie setzen sich ein für ein 
menschenwürdiges Leben vor dem Tod. Für andere, nicht nur für sich selbst. 
Österliche Menschen treten ein für Gerechtigkeit. Sie stiften Frieden – wo es geht, im 
Großen und im Kleinen. Sie suchen Versöhnung, statt den nächsten Graben zu 
graben. Sie achten die Schöpfung, weil sie Gottes Geschenk ist. Sie leben 
manchmal „anders“ als das, was alle tun: nicht aus Trotz, sondern aus innerer 
Freiheit. Sie haben Mut, auch gegen den Strom zu schwimmen – freundlich, klar, 
standhaft.
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Vielleicht ist das heute die wichtigste Osterbotschaft: Dass die Auferstehung nicht 
nur ein Wunder der Vergangenheit ist, sondern eine Kraft für die Gegenwart. Eine 
Kraft, die uns aufstehen lässt, wenn wir innerlich sitzen geblieben sind. Eine Kraft, 
die uns weicher macht, wo wir hart geworden sind. Eine Kraft, die uns aufbrechen 
lässt, wo wir uns eingerichtet haben in Resignation. Eine Kraft, die uns verbindet – 
wie dieses unsichtbare Netzwerk im Boden, das Bäume miteinander trägt.
Wenn ich an die Birke am Kirchplatz schaue, dann denke ich: Sie steht nicht, weil sie 
allein so stark ist. Sie steht, weil sie verwurzelt ist. Weil der Boden sie trägt. Weil 
Wasser kommt. Weil Licht da ist. Weil es ein Zusammenspiel gibt, das man nicht 
machen kann – das man nur empfangen kann.
So ist es auch mit uns. So ist es mit unserer Pfarreiengemeinschaft. So ist es mit 
dem Glauben. Wir leben nicht nur von dem, was wir leisten. Wir leben von dem, was 
wir empfangen: von Gottes Treue. Von seiner Geduld. Von seiner Liebe, die sogar 
Wunden in Wunder verwandeln kann – wie es im Gedicht heißt.
Darum wünsche ich euch – und mir – für diese Wochen der Fastenzeit und für das 
Osterfest:
dass wir nicht nur „durchkommen“, sondern innerlich wachsen;
dass wir nicht nur „funktionieren“, sondern aufatmen;
dass wir nicht nur über Probleme reden, sondern Hoffnung teilen;
dass wir nicht nur fragen „Was wird aus der Kirche?“, sondern auch hören: „Hab Mut 
– steh auf! Er ruft dich.“
Ich danke euch allen – Freunden, Bekannten, Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen, 
Familien, Kindern, Jugendlichen, Seniorinnen und Senioren – für euer Dasein, euer 
Mitgehen, euer Mitbeten, euer Mittragen. Danke für jede Form von Unterstützung, 
sichtbar und unsichtbar. Danke für alles, was wir in diesen Jahren gemeinsam leben 
durften.
Und ich wünsche euch von Herzen ein gesegnetes Osterfest:
mit Licht in den Gedanken,
mit Frieden im Herzen,
mit Hoffnung im Alltag,
und mit dem Vertrauen, dass der Auferstandene auch heute sagt:
„Fürchte dich nicht. Ich bin da.“

Pfarrer Dr. Heinrich Skolucki

Vorwort
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Sternsingeraktion 2026

"Schule statt Fabrik"
Unter diesem Thema stand die diesjährige 
Sternsingeraktion.
Sie war wieder ein großer Erfolg, was die hohe 
Spendenbereitschaft und die Rückmeldungen  zeigen.
Mit der Umstellung der Sternsingeraktion haben wir auch 
heuer wieder gute Erfahrungen gemacht. Ein Segensbrief 
der Sternsinger wurden mit einem Segensaufklebern und einem Haussegen per Post 
an die katholischen Haushalte unserer Pfarreiengemeinschaft geschickt. Die 
Sternsinger waren am 6. Januar in den Gottesdiensten und am Nachmittag an 
verschiedenen Plätzen in Elsenfeld, Rück­Schippach und Eichelsbach präsent. 
Lieder wurden gesungen, die Segenssprüche aufgesagt und ein frohes neues Jahr 
gewünscht. Es war schön, dass sich an den Plätzen eine große Anzahl von 
Gemeindemitgliedern versammelt hatten. Auch die Seniorenheime wurden diesmal 
schon am 5. Januar besucht. Erfreulich war, dass die Zahl der SternsingerInnen 
wieder zugenommen hat.
Allen, die die Sternsingeraktion in irgendeiner Form unterstützt haben, sagen wir an 

dieser Stelle herzlichen 
Dank. Danke allen 
Sternsingern, die sich an 
ihrem letzten Ferientag für 
diese tolle Sache 
engagiert haben.
 Vor allem allen 
Spenderinnen und 
Spendern, die für ein sehr 
schönes Ergebnis gesorgt 
haben, gilt unser Dank. 
Die Kinder freuten sich 
sehr, in einige Haushalte 
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den Segen persönlich bringen zu können. Jedoch fand auch wieder das Singen an 
verschiedenen Plätzen großen Anklang. Schön, dass Sie der Einladung zur 
Anmeldung und zu den Plätzen gefolgt sind. Dem BRK Elsenfeld sagen wir 
besonderen Dank für ihre Aktion, und auch dem Gemeindeteam in Rück­Schippach, 
das einen Umtrunk auf die Beine gestellt hat. Die Erlöse dieser Aktionen flossen in 
die Sternsingeraktion ein. In Eichelsbach verzeichnen wir die Spendensumme von 
1295 €, in Elsenfeld 5617 €  (enthalten ist die Spende der Galmbacher Schule von 
151 €) und in Rück­Schippach 1975 € . Vergelt´s Gott!
Es ergibt sich für die Pfarreiengemeinschaft eine Gesamtsumme von 8888 €. 
Darauf dürfen wir mit Recht stolz sein!
Diese Spenden werden im vollen Umfang für die Projekte des Kindermissionswerkes 
„Die Sternsinger“ weiter geleitet.

PastRef Holger Oberle­Wiesli
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Interview mit Tobias Benzing, 
Leiter EFL Aschaffenburg

Herr Benzing, Sie sind Stellenleiter der Ehe­ 
Familien­ und Lebensberatung (EFL) in 
Aschaffenburg. Würden Sie sich bitte kurz 
vorstellen?
Ja hallo, gerne. Mein Name ist Tobias Benzing, 
ich bin 47 Jahre alt, verheiratet und habe zwei 
Kinder im Alter von 12 und 9 Jahren. Ich bin 
Diplom­Theologe und habe in der Diözese Freiburg den Weiterbildungsstudiengang 
zum Master of Counseling in Ehe­, Familien­ und Lebensfragen absolviert. Seit 
meinem studienbegleitenden Praktikum bin ich in der EFL­Beratungsstelle in 
Aschaffenburg tätig. Seit Oktober 2023 als Stellenleiter. Neben Beruf und Familie 
engagiere ich mich in meinem Wohnort im Kirchenteam der Großpfarrei.

Die EFL ist nicht jedem bekannt. Was sind die Aufgaben der EFL?
Die Ehe­, Familien­ und Lebensberatung ist ein psychologischer Fachdienst für 
Erwachsene in schwierigen Lebensphasen und ­situationen. Unsere zentrale 
Aufgabe liegt in der Beratung und Begleitung von Menschen mit partnerschaftlichen, 
familiären und/oder persönlichen Herausforderungen und Konflikten (wie etwa: 
Überlastungserfahrungen, Verlust, Umgang mit Emotionen, Sinnfragen, psychische 
Probleme, Themen der Sexualität). Näheres dazu finden Sie auf unserer Website: 
https://www.eheberatung­wuerzburg.de/

Wer kann die Angebote der EFL wahrnehmen und welche Kosten entstehen?
Das Angebot der EFL im Bistum Würzburg ist offen für alle Menschen. Die Beratung 
erfolgt unabhängig von Konfession, Nationalität, Weltanschauung, Familienstand, 
sexueller Orientierung und geschlechtlicher Identität. Das Angebot ist kostenlos. Für 
den Erhalt unserer Beratungsstelle sind wir auf Spenden angewiesen.

Interview Tobias Benzing
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Wie finanziert sich Ihre Beratungsstelle?
Träger der Beratungsstelle ist das Bistum Würzburg, das circa 80% der Kosten für 
Personal, Räumlichkeiten und Ausstattung übernimmt. Darüber hinaus gibt es einen 
Zuschuss des Bayerischen Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales, der 
zwischen den Anbietern für EFL­Beratung in ganz Bayern aufgeteilt wird. Die EFL in 
Aschaffenburg mit den beiden Nebenstellen in Miltenberg und Alzenau wird darüber 
hinaus von der Stadt Aschaffenburg und den beiden Landkreisen Aschaffenburg und 
Miltenberg unterstützt.

Wie setzt sich Ihr Team zusammen?
Unser Beratungsteam ist bewusst multiprofessionell, d.h. in Aschaffenburg arbeiten 
derzeit Psycholog*innen, Pädagog*innen und Theolog*innen. Alle Beratenden sind 
systemisch und emotionsfokussiert weitergebildet. Zum Team gehören auch die 
Teamassistentinnen im Sekretariat, die in der Regel den Erstkontakt zur 
Beratungsstelle koordinieren!

Wann sagen Sie oder Ihre Kolleg*innen „Das war eine gute Beratung“?
Eine gute Beratung ist für mich, wenn die Klient*innen im Rahmen des Prozesses 
ihre Ressourcen erkennen und neue Perspektiven und Lösungen für aktuelle 
Herausforderungen finden. Und ich als Prozessbegleiter nicht mehr gebraucht 
werde.

Was fasziniert Sie an Ihrem Beruf? Welche Voraussetzungen braucht man?
Faszinierend und gleichzeitig auch herausfordernd ist die Vielfalt an Belastungen 
und Themen, die die Menschen mitbringen. Ich denke, es braucht eine grundlegende 
Offenheit sowie eine gewisse Neugier für diese Vielfalt. Und eine Haltung, die die 
Kompetenzen und die Verantwortung für die Entscheidung der Klient*innen ernst 
nimmt und bestärkt.
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Belasten Sie die Probleme Ihrer Klient*innen auch über die Arbeitszeit hinaus? 
Wie verarbeiten Sie und Ihre Kolleg*innen das?
Ich persönlich kann meist gut abschalten und die Themen durch das Schreiben 
eines kurzen Reflexionsprotokolls auch gut stehen lassen.
Hilfreich und wichtig für uns im Team sind regelmäßige Supervision und kollegialer 
Austausch.

Was wünschen Sie und Ihr Team sich für die Zukunft?
Ich wünsche mir, dass wir unser Unterstützungsangebot für Menschen im bisherigen 
Rahmen weiterhin anbieten und im besten Fall auch ausweiten können. Denn seit 
Jahren steigt die Nachfrage, so dass es leider zwangsläufig zu längeren Wartezeit 
kommt.
Wir verstehen unsere Arbeit als diakonischen Dienst am Menschen und als 
Grundvollzug von Kirche in der Welt von heute. Wir bieten einen niederschwelligen 
Zugang für die Belange der Menschen.

Was möchten Sie den Leser*innen unseres Pfarrbriefes im Pastoralen Raum 
Elsenfeld mitgeben?
Als Menschen brauchen wir die Erfahrung von Bindung und Verbundenheit. 
Gestalten Sie ihren Pastoralen Raum und machen Sie ihn zu einem Raum, der 
Begegnung und Verbindung miteinander ermöglicht.
Das Erleben von Belastung und zwischenmenschlichen Konflikten ist für Menschen 
sehr unterschiedlich. Es ist okay für sich selbst, in der Partnerschaft oder Familie 
Unterstützung und Hilfestellung zu holen. Ein Angebot bietet die EFL.

Herr Benzing, vielen Dank für Ihre informativen Antworten und Ihre sehr 
wertvolle Arbeit und für die Zukunft alles Gute für Sie und Ihr Team!
Christine Leeb
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Klapperaktion in Eichelsbach

Alle Kinder und Jugendlichen,
die helfen möchten, diese
schöne alteTradition
aufrecht zu erhalten,
komme bitte                            Bild: Martin Manigatterer, 
am Karfreitag, 03.04.2026,    Pfarrbriefservice
um 05.45 Uhr an die Kreuzung/ Kirche Eichelsbach.
Vielen Dank!

Erinnerungen und Klappern Eichelsbach

Beitrag von 
Christa Vill
im 
Sonntagsblatt"
01.02.2026
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Wir (B) rücken  zusammen 
Friedensgebet 
über die Brücke ­ 23. Januar

 Erneut kamen am Freitag viele Menschen 
zusammen um gemeinsam ein Zeichen zu 
setzen.
Circa 150 Menschen aus den umliegenden 
christlichen Verbänden und Gemeinden von 
Elsenfeld und Obernburg bis nach Erlenbach 
trafen sich zum 2. Mal zum Gebet für 
Menschenwürde, Nächstenliebe und 
Zusammenhalt.
Die Einladenden waren die christlichen Gemeinden, bestehend aus katholischen, 
evangelisch­lutherischen und orthodoxen Christen.
Startpunkt war auf der Elsenfelder Seite des Bahnhofs. Um 17:38 Uhr ertönte die 
Friedensglocke der Christkönigkirche in Elsenfeld und auf der Brücke empfingen die 
Gebetsgemeinschaft die Glocken von St. Peter und Paul in Obernburg.
Viele Fahnenabordnungen der Vereine, Verbände und kirchlichen Gruppierungen, 
wie dem Katholischen Frauenbund, der Pfadfinderschaft St.Georg, der KJG, der 
Kolping und der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen und ACK, begleiteten die 
Gebetsgemeinschaft und setzten ein sichtbares Zeichen, dass ChristInnen 
miteinander auf dem Weg sind.
Der charakteristische Gesang der orthodoxen Gemeinde, die Lieder, Texte, Gebete 
und Ansprachen wirkten intensiv und nachhaltig in den Mitfeiernden nach.

 

Fotos: Nicole Laue

Text: Claudia Kloos
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Friedenslichtgang Pfarrei St. Pius Rück­Schippach
Auf dem Weg mit dem Friedenslicht zu unseren 3 Kirchen in 
Rück­Schippach
An der St.­Johannes­Kirche in Rück trafen wir uns, um das Friedenslicht aus 
Elsenfeld in unserer Mitte zu empfangen. Nun wurde es in alle Laternen der 
Anwesenden verteilt. An unserer 1. Station drehte sich alles um das Licht, das 
Friedenslicht. Die Texte, Impulse und Lieder waren darauf abgestimmt. Mit dem 
Friedenslichtgang setzten wir ein Zeichen der Hoffnung und des Friedens, das uns 
mit Gott und den Menschen aller Länder verbindet. Nach dem Lied „Tragt nach 
Rück­Schippach das Licht“ machten wir uns mit unseren Laternen auf zur 2. Station, 
die St. Pius­Kirche in Schippach, um auch dort das Friedenslicht in die Kirche zu 
bringen. Es ging diesmal um das Thema „Ein Funke Mut“. Das kann vieles sein. Es 
bedeutet Verantwortung zu übernehmen, für den Frieden einstehen, hinschauen und 
zu handeln, andere mit dem Licht zu erreichen und den Funken weiter zu geben. 
Nach den Fürbitten und dem Lied: „Herr gib uns Mut zum Hören“ machten wir uns 
auf den Weg zu unserer letzten 3. Station, der St. Antonius­Kirche. Zum Abschluss 
hatten wir uns das Thema Hoffnung ausgesucht. Hoffnung heißt die Möglichkeit des 
Guten zu erwarten, aber auch Hoffnung spüren und stärken (Gott ist mit uns) und 
Hoffnung empfangen und wählen. Mit dem Lied „Tragt in die Welt nun das Licht“, 
verbunden mit der Bitte das Licht mit nach Hause zu nehmen und es zu verbreiten, 
beendeten wir unsern Friedenslauf. In jeder Kirche stand nun eine Laterne mit dem 
Friedenslicht und konnte von dort bis Weihnachten geholt werden.
Ein ganz herzliches Danke geht an die Feuerwehr, besonders an die 
Kinderfeuerwehr, die unseren Zug mit Fackeln erleuchteten, an Jochen Bohlender, 
der uns mit schönen 
Liedern musikalisch 
begleitete und an 
Ursula Alay für das 
Zusammenschreiben 
der Texte.

Petra Hitziger­Rubio

Friedensweg
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Impressionen von der orthodoxen Flußsegnung am 06.01.2026

orthodoxe Flußsegnung
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Lebendiger Adventskalender in Eichelsbach

Auf Anregung und in Organisation von Vereinen und verschiedenen Gruppen 
gestalteten diese und verschiedene Familien für jeden Tag ein Fenster mit 
adventlichen Motiven, welches jeweils um 18.00 Uhr mit interessierten Besuchern 
„begangen“ wurde. Dabei wurde ganz unterschiedlich das jeweilige Fenster etwa nur 
besichtigt oder mit Gedichten, Musikstücken, Liedern oder Geschichten „eröffnet“.

Bruno Göb

Rückblick Adventskalender Eichelsbach
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Adventszauber in Eichelsbach

Bereits zum zweiten Mal organisierten der Musikverein Widerhall Eichelsbach und 
der Singkreis Eichelsbach am 1. Adventssonntag einen „Adventszauber“. Dazu 
hatten sie auch eine Alphornbläsergruppe aus Mömlingen eingeladen.
Diese begannen das Konzert mit stimmungsvollen Klängen. Es folgten Werner Wolf 
auf der Orgel und Thomas Völker auf einer brillierenden Bachtrompete. Der 
Singkreis ließ mit Liedern wie „Sage, wo ist Bethlehem ­ Bethlehem ist überall“ und 
„Ich trag für Dich mein Licht“ das kommende Weihnachten erahnen. Dazwischen bot 
der Musikverein getragene Musikstücke dar; das Singen und Spielen wurde 
aufgelockert durch eine Geschichte im fränkischen Dialekt, bei der in einem 
Krippenspiel ­ vorgetragen von Wolfgang Büttner ­ ein etwas nass gewordener 
„Haml“ für einige Lacher sorgte; besinnliche Worte zum Advent von PastRef Holger 
Oberle­Wiesli ergänzten die musikalische Veranstaltung.
Im Anschluss konnten die Besucher vor der Kirche bei Glühwein, Punsch und etwas 
Gebäck noch eine Weile im Glanz vorweihnachtlicher Lichter ihre Gedanken 
austauschen. Dass das Konzert gut ankam, zeigten die zahlreichen Spenden, mit 
denen eine bereitgestellte präparierte Tuba kräftig gefüttert wurde.

Bruno Göb

Rückblick Adventszauber Eichelsbach
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Neue Gemeindeteams

Am Sonntag, den 1. März, wurden in unseren 
Pfarreien die neuen Gemeindeteams gewählt. 
Wir bedanken uns für die Bereitschaft, die 
Pfarreien in den nächsten Jahren 
mitzugesatlten und wünschen viel Spaß und 
gute Erfahrungen!

Unser Gemeindeteam in Eichelsbach
vlnr: Kerstin Hein­Wolf, Nicole Lutz

Unser Gemeindeteam
in Rück­Schippach (vlnr):
Christel Hartig, Petra Hitziger­Rubio, 
Wicki Sauerwein, Jochen Bohlender

Unser Gemeindeteam in Elsenfeld (vlnr):
Gabi Scherpf, Christine Leeb, Katharina 
Kroth, Joachim Kempf, Bettina Salzer, 
Frank Zöller, Monika Oberle, Doris Ebert, 
Stefan Fries
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Gemeinsame Wallfahrt der Pfarreien Christkönig Elsenfeld 
und St. Pius Rück­Schippach 
am Sonntag, 3. Mai 2026 von Schippach zum Kloster Engelberg

Am Sonntag, den 3. Mai 2026, findet 
wieder die alljährliche Fußwallfahrt zum 
Kloster Engelberg der Pfarrei St. Pius 
Rück­Schippach statt, diesmal gemeinsam 
mit der Pfarrei Christkönig Elsenfeld. 
Hierzu sind alle Mitglieder der Pfarreien St. 
Pius und Christkönig sowie Gäste aus der 
Pfarreiengemeinschaft und Umgebung 
recht herzlich einladen. Gemeinsam 
wollen wir uns auf den Weg machen, um 
mit Gebet und Gesang Gott zu loben und zu danken, für die herrliche Natur, die er 
geschaffen hat.
Wir beginnen mit der Wallfahrt um 7.00 Uhr an St. Antonius­Kirche in Schippach. Der 
Weg führt uns über Streit, Schmachtenberg, Röllbach und den Klotzenhof zum 
Engelberg. Dort werden wir mit dem Musikverein „Regina“ Rück­Schippach und 
Pfarrer Dr. Heinrich Skolucki sowie weiteren Fahrrad­ bzw. Auto­Wallfahrern mit 
Musik, Gesang und Gebet gemeinsam zur Klosterkirche ziehen. Auch die Wallfahrer 
der Pfarrei Mönchberg werden ab dem oberen Parkplatz am Engelberg mit uns in die 
Kirche einziehen und wieder mit uns um 11.30 Uhr den Wallfahrtsgottesdienst feiern.
Wem die gesamte Wegstrecke zu lang ist, kann natürlich auch unterwegs 
„zusteigen“.
Hinweise: Für das Frühstück bei der Pause beim Klotzenhof, Bewirtung durch die 
Turnerfrauen, ist eine Anmeldung erforderlich. Näheres hierzu in der 
Gottesdienstordnung und auf dem Plakat. Außerdem: An diesem Wochenende findet 
kein Gottesdienst in Elsenfeld und Rück­Schippach statt.

Wallfahrt

Bild: Pfarrbriefservice.de
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Kleine Osterüberraschung in der Bücherei Rück­Schippach
Alle Kinder sind herzlich eingeladen uns in der Zeit vom
01. März bis 05. April 2026 während der Öffnungszeiten ein selbstgemaltes Bild zum 
Thema Ostern vorbeizubringen.
Als Dankeschön erwartet jedes Kind eine kleine Überraschung. 
Natürlich werden alle eingereichten Kunstwerke in der Bücherei aufgehängt und 
sorgen dort für eine fröhlich­bunte Osteratmosphäre.
Das Büchereiteam freut sich auf viele kreative und farbenfrohe Bilder!
Aus unserer Statistik 2025:

Weitere Informationen finden Sie in unserem Jahresbericht, der auf unserer 
Internetseite https://www.bibkat.de/koeb­rueck­schippach/
abrufbar ist und in gedruckter Form in unserer Bücherei ausliegt.

Das Team der
KÖB Rück­Schippach
wünscht allen ein frohes und gesegnetes 
Osterfest

Bibliothek Rück ­ Schippach
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Was läuft in unserem Pastoralen Raum?
Immer gut informiert sind Sie durch unseren

Newsletter

Angebote und Informationen des Pastoralen Raumes Elsenfeld
Räume des Glaubens öffnen ­ Spiritualität stärken
Informationen über Vorträge ­ spirituelle Angebote ­ alternative Gottesdienstformen
Wie Sie den Newsletter abonnieren möchten, senden Sie bitte ein kurzes Email an
holger.oberle­wiesli@bistum­wuerzburg.de
Außerdem ist der aktuelle Newsletter auf der Homepage zu finden.
___________________________________________________________________

Gemeinsame Homepage
https://elsenfeld.bistum­wuerzburg.de
Unsere neue gemeinsame Homepage ist freigeschaltet.
Zur Zeit wird daran noch fleißig gearbeitet.
Sie finden dort viele Informationen.
Herzlichen Dank unseren fleißigen Betreuerinnen und Betreuern
der Homepage. Über den QR­Code gelangen Sie direkt auf die
Homepage des Pastoralen Raumes und zum Newsletter.

Newsletter und Homepage
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Autorenlesung mit Roman Kempf im Pfarrsaal St. Pius

Am Freitag, den 16. Januar 2026, fand im Pfarrsaal St. Pius in Schippach eine gut 
besuchte Autorenlesung der Katholische Öffentliche Bücherei (KÖB) Rück­
Schippach mit dem regionalen Schriftsteller Roman Kempf statt. Rund 30 
Besucherinnen und Besucher waren der Einladung gefolgt und erlebten einen 
spannenden literarischen Abend.
Zu Beginn stellte der in Großheubach lebende Autor sich selbst vor und berichtete 
von der Entstehung seiner Krimireihe rund um den damaligen Benediktinerpater 
Abel, der ursprünglich zölibatär im Kloster Amorbach lebte. Nach dem großen Erfolg 
und der positiven Resonanz des ersten Bandes setzte Roman Kempf die Reihe fort. 
Ende des vergangenen Jahres erschien bereits der zehnte Band.
Anschließend erläuterte der Autor, wie er auf die Idee zu seinem aktuellen Roman 
„Kleine Nachtmusik. Abels zehnter Kriminalfall“ gekommen ist und welche 
umfangreichen Recherchen dem Buch zugrunde liegen. Mit ausgewählten 
Textpassagen entführte er sein Publikum ins Offenbach des Jahres 1800. Im 
Mittelpunkt des Romans steht der Diebstahl der Handschrift von Wolfgang Amadeus 
Mozarts berühmter Serenade „Eine kleine Nachtmusik“ aus der Offenbacher 
Notenfabrik André sowie der mysteriöse Tod des mutmaßlichen Diebes. Der 
ehemalige Benediktinerpater Abel wird mit der Aufklärung des Falls beauftragt und 

Autorenlesung
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taucht dabei tief in das wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Leben der 
aufstrebenden Stadt Offenbach ein.
Roman Kempf verstand es, die historischen Hintergründe lebendig zu vermitteln und 
die Zuhörerinnen und Zuhörer mit seinem anschaulichen Vortrag sowie zusätzlichen 
Erläuterungen zur Entstehung des Romans zu fesseln. Im Anschluss an die Lesung 
nahm sich der Autor Zeit für Fragen und persönliche Gespräche und signierte 
Bücher.
Die Pfarrbücherei Rück­Schippach freut sich über die positive Resonanz und einen 
rundum gelungenen literarischen Abend mit einem renommierten Autor aus der 
Region.
Ein herzlicher Dank gilt dem Martinusforum Aschaffenburg­Schmerlenbach sowie der 
Katholischen Erwachsenenbildung Würzburg, mit deren Unterstützung die 
Autorenlesung stattfinden konnte.

Maria Schmidt

Kinderkrippenspiel in der St.­Pius­Kirche

Mit dem Lied „Im Advent, im Advent, ist ein Licht erwacht“ begann unsere gut 
besuchte Kindermette. Pastoralreferent Holger Oberle­Wiesli sagte in seiner 
Begrüßung, dass die Tage nun kürzer sind, das Licht fehlt, in den Nachrichten hört 
man nur Negatives und auch die Schicksale um uns herum belasten uns. In dieser 
Zeit beschäftigte ihn besonders ein Lied „Die Dunkelheit hat nicht das letzte Wort“, 
sondern das Licht, dass in unserer Seele brennt. Wir sollen unser Leben durch unser 
Sein – Tun – Handeln erhellen und wenn das Licht uns erhellt, dann ist Gott bei uns 
– immer. Jeder kennt das Gedicht: „Advent, Advent, ein Lichtlein brennt. Und wenn 
das 5. Lichtlein brennt, dann hast du Weihnachten verpennt.“ Er sagte, dass dem 
nicht so ist, da das 5. Lichtlein hier in unserer Mitte ein besonderes Licht ist, nämlich 
das Friedenslicht von Bethlehem. Das Gedicht war gleichzeitig der Übergang zu den 
Kyrierufen, in dem die Kinder Gott bitten, dass das Licht in unsere Herzen 
ankommen kann. Öffne, bewege und erwärme unsere Herzen, damit wir dein 
Kommen erwarten und durch das Licht zum Stern für andere werden. Mit dem Lied 
„Stern über Bethlehem“ begann das Krippenspiel, das uns die zukünftigen und 
älteren Kommunionkinder vorspielten. Wir erfahren, dass nicht die Geschenke, das 
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Essen oder Trinken an Weihnachten am Wichtigsten sind, sondern das, was für 
Weihnachten am Wichtigsten ist, die Geburt Jesus. Bei den anschließenden 
Fürbitten baten die Kinder, dass Jesus das Licht in unserem Herzen ist: für unsere 
Familien, für alle Traurigen, aber auch allen Menschen, die in Hunger, Armut und Not 
leben. Pastoralreferent Holger Oberle­Wiesli sagte, mit Jesus in der Mitte vertrauen 
und hoffen wir. Ihm können wir alles sagen. Er ist unser Weihnachtslicht. Dann lud er 
die Kinder ein zu ihm an den Altar zu kommen, um gemeinsam das "Vater unser" zu 
beten und in dem Gebet all unseren Kummer und alle Sorgen, alles, was uns 
bewegt, zu legen. Beim anschließenden Lied „Ihr Kinderlein kommet“ brachten die 
Kinder ihr Spendenkästchen an die Krippe.
Wir bedanken uns ganz herzlich bei Ursula Alay, die den Gottesdienst vorbereitete 
und das Spiel mit den Kindern einübte, und bei Wicki Sauerwein, die uns musikalisch 
begleitete. Pastoralreferent Holger Oberle Wiesli entließ uns mit dem Wunsch ein 
erfülltes, friedvolles Weihnachtsfest zu feiern und die Weihnachtsbotschaft weiter zu 
tragen.

Petra Hitziger­Rubio

Kinderkrippenspiel
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Gründonnerstag  
„Beten mit den

        Füßen“

   Durch die Nacht   ….......
                                    .....auf dem Weg nach Ostern

                              am Gründonnerstag, 2. April 2026

„Mut hat viele Gesichter ...“,

Zerbrochene Hoffnungen säumen unseren Lebensweg und auch unsere aktuelle 
Situation in der Welt.
Wir machen uns auf den Weg als Mutige, Zweifler, Suchende und Glaubende, um 
dem Ostergeheimnis auf die Spur zu kommen.

Wir starten um 20.15 Uhr an der Christkönigskirche.
Der Weg beträgt ca. 6 km,  unterwegs legen wir Stationen ein und beschäftigen uns 
mit den zerbrochenen Hoffnungen der Jüngerinnen und Jünger damals und unseren 
heute.

...eine etwas andere Art der Ölbergwache …  wachet und betet!

Bei schlechtem Wetter gehen wir den Weg in der beleuchteten Christkönigskirche.

Vorbereitungsteam PastRef Holger Oberle­Wiesli, Stefan Fries
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„Glaubensnetz“ Firmvorbereitung

Wir sind wieder gestartet!

Seit Ende des Jahres sind wir mit knapp 90  Firmlingen unseres gesamten 
Pastoralen Raumes wieder unterwegs im Glaubensnetz. Im Vorbereitungsweg 
knüpfen die Jugendlichen die Fäden ihrer ganz eigenen Interessen und an den 
Knotenpunkten, wie Gottesdiensten, Reflexionsgesprächen und Firmling­Pate­
Treffen begegnen wir uns in den größeren Gemeinschaften der 
Pfarreiengemeinschaften wieder. Sie sind nach den Grunddiensten der Kirche 
wieder als Gemeinschaft in verschiedenen Zusammensetzungen auf dem Weg:

 • Steh zu deinem Glauben!

 • Tu etwas Gutes!

 • Feiere deinen Gott!

 • Gemeinschaft tut gut

Wir freuen uns sehr, dass wir in diesem Jahr unsere Firmfeiern am Montag,
den 22. Juni wieder mit Weihbischof Paul Reder feiern können.
Um 14 Uhr feiern wir in Christkönig Elsenfeld
und um 16:30 Uhr in St. Margaretha Sulzbach.

Begleiten wir unsere Firmlingen, ihre PatInnen und ihre Familien auf diesem Weg im 
Gebet; wir wünschen unseren Jugendlichen viel Stärkung und Segen im Heiligen 
Geist!

­ Für das Firmteam des Pastoralen Raumes ­ Claudia Kloos – Gemeindereferentin ­

Firmkurs
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Familienkreuzweg

Mu+Weg

                                           

Wir  treffen 
uns an  der 
Christkönigskirche in Elsenfeld, um gemeinsam 

den Kreuzweg
durch unseren Ort zu gehen.
Abschluss am Friedhof.

Der Weg ist für Kinderwagen geeignet.

Karfreitag, den 3. April
Beginn 10.00 Uhr

Bild: Stock.Adobe

Kinderkreuzweg
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Termine Kindergottesdienste in Elsenfeld

Wir laden wieder herzlich ein zu den Kindergottesdiensten

8. März ­ Die Speisung der 5000

19. April ­ Unterwegs mit den Emmausjüngern

17. Mai ­ Christi Himmelfahrt

28. Juni ­ Unterwegs mit Mose und dem Volk Israel

Beginn jeweils um 10.30 Uhr mit dem Beginn des Gottesdienstes in der 
Christkönigskirche in Elsenfeld. Dann feiern wir unseren gemeinsamen Gottesdienst 
parallel zum Gemeindegottesdienst in der Unterkirche.

Wir freuen uns sehr, dass die Gottesdienste so einen großen Anklang finden.

Kindergottesdienst
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Die Auferstehung Jesu: Hoffnung für das Hier und Jetzt

Bennie macht gerade eine schwierige Phase durch. 
Nach einer gescheiterten Beziehung und Problemen 
im Job hat er das Gefühl, dass ihm alles über den Kopf 
wächst. Um seinen trüben Gedanken zu entkommen, 
geht er nach Feierabend regelmäßig joggen im Park. 
Eines Abends im Herbst, nach einem besonders 
stressigen Arbeitstag und heftigem Streit mit einem 
Kollegen, übertreibt er es mit dem Sport. Er gerät 
dabei völlig außer Atem und plötzlich werden ihm die 
Beine ganz schwer. Erschöpft lässt er sich ins Gras 
fallen. Dort sitzend holen ihn seine Traurigkeit und 
seine Verzweiflung ein und er fängt an zu weinen. 
Nach einer Weile legt er sich rücklings auf den Boden 
und schließt die Augen. Die Geräusche des Parks und 
das geschäftige Brummen der nahen Stadt wiegen ihn in einen leichten Schlaf. Als 
er wieder aufwacht, geht gerade die Sonne hinter den Bäumen unter. Da fällt ihm 
auf, wie die Blätter von den Bäumen fallen, im Licht der Abendsonne tanzen und 
schließlich leise den Boden berühren. Der Anblick erinnert ihn daran, dass die Natur 
ständig im Wandel ist – nichts bleibt, wie es ist, und alles wird immerzu neu. Bennie 
spürt einen Funken Hoffnung: Vielleicht kann auch sein Leben, so schwer es gerade 
ist, sich wieder verändern.

Wer kennt solche Situationen nicht, in denen es scheint, als gäbe es keinen Ausweg 
mehr und jede Hoffnung auf einen Neuanfang sei vergebens. Die Geschichte von 
der Auferstehung Jesu widerspricht dem radikal: Jede noch so tiefe Dunkelheit kann 
von Licht durchbrochen werden und selbst der Tod hat nicht das letzte Wort.
Die Auferstehung ist die zentrale Botschaft des christlichen Glaubens: Jesus 
Christus ist nach seinem Tod am Kreuz wieder zum Leben erwacht, so steht es in 
der Bibel und so wird es jährlich an Ostern gefeiert. Viele Gläubige verbinden damit 
die Hoffnung auf ein Leben nach dem Tod, auf ein himmlisches Paradies. Oft wird 

Bild: J. Leeb
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dabei aber ein wichtiger Aspekt übersehen: nämlich dass die Auferstehung auch 
bedeutsam für unser Leben hier und heute ist.

Der Theologe Dietrich Bonhoeffer, der im Widerstand gegen das NS­Regime 
kämpfte und dafür mit seinem Leben bezahlte, sah in der Auferstehung eine 
Einladung, unser irdisches Leben mutig und voller Zuversicht zu gestalten, allen 
Widrigkeiten zum Trotz. Nach Bonhoeffers Überzeugung spendet der Glaube an die 
Auferstehung nicht nur Trost für die Zeit nach dem Tod, sondern gibt uns auch die 
Kraft, den Herausforderungen des Lebens mit Hoffnung entgegenzutreten – im Hier 
und Jetzt.

Was meint Bonhoeffer damit? Für ihn bedeutet die Auferstehung Jesu nicht, dass wir 
ausschließlich auf ein besseres Leben im Jenseits setzen sollen. Stattdessen will 
Jesus die Menschen dazu ermutigen sich den Herausforderungen des Lebens hier 
auf der Erde zu stellen – mit allen Höhen und Tiefen. Der Auferstehungsglaube ist 
keine Flucht vor der Realität, sondern die Voraussetzung, diese mutig anzunehmen 
und mitzugestalten.

Man könnte hier wieder an Bennie denken: Obwohl er keine konkreten Antworten auf 
seine Sorgen hat, entdeckt er in der Natur – in der Veränderung der Jahreszeiten, im 
Fallen der Blätter und in der Aussicht auf einen neuen Frühling – die Chance zur 
Veränderung in seinem eigenen Leben.

Bonhoeffer kritisiert eine gängige Glaubensvorstellung, die den Schwerpunkt zu sehr 
auf das erhoffte Leben nach dem Tod legt. Er warnt davor, dass diese Sicht dazu 
verleiten kann, sich aus der Verantwortung im Hier und Jetzt zurückzuziehen:
Für Bonhoeffer bedeutet der Glaube an die Auferstehung, dass wir die Welt mit all 
ihren Problemen ernst nehmen müssen. Wir sollen – wie Jesus – voll in das irdische 
Leben eintauchen.

Natürlich gibt es auch Kritik an Bonhoeffer. Viele Theologen werfen ihm vor, dass er 
die Hoffnung auf das Reich Gottes in der Zukunft – das, was Theologen 
„Eschatologie“ nennen – zu stark vernachlässigt. Sie betonen, dass die christliche 

Zum Nachdenken
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Hoffnung auf die Wiederkunft Jesu und die Vollendung der Welt ein zentrales 
Element des Glaubens ist. Diese Zukunftsperspektive gibt Gläubigen in schwierigen 
Zeiten Trost und die Zuversicht, dass Gerechtigkeit und Frieden am Ende siegen 
werden.

Diese Hoffnung wird durch Bonhoeffer jedoch keineswegs geschmälert, sondern 
vielmehr erweitert: Christenmenschen dürfen nicht nur auf ein zukünftiges Paradies 
warten. Der Glaube muss hier und jetzt gelebt werden. Für Bonhoeffer liegt die 
wahre Kraft der Auferstehung darin, dass sie uns die Zuversicht gibt, unser Leben in 
dieser Welt mit einem überzeugten „Ja“ zu gestalten – nicht, weil wir damit dem Tod 
entfliehen, sondern weil Jesus den Tod bereits überwunden hat.

Gerade mit Leid und Schmerz tun wir uns oft nicht leicht. Und bereits im Laufe des 
Lebens sterben wir viele Tode. Diese sind spürbar zum Beispiel in Momenten, in 
denen wir uns voneinander abkapseln, in Zeiten der Ungerechtigkeit und des 
Hasses, und wo scheinbar unüberbrückbare Interessensgegensätze unsere 
Beziehungen belasten. Doch gibt es auch eine Auferstehung mitten im Leben – 
wenn wir wach und lebendig füreinander da sind, uns einander vergeben und neue 
Hoffnung in die Welt tragen.

Bennie beschließt, dem Wandel in seinem Leben eine Chance zu geben. Er beginnt, 
kleine Schritte zu machen, indem er sich auf Dinge konzentriert, die ihm guttun, und 
bewusst alte Gewohnheiten hinter sich lässt. Er meldet sich zu einem Kurs an, der 
ihn schon lange interessiert, und öffnet sich Freunden gegenüber, die ihm beistehen. 
So findet er in seinem Alltag den Mut zum Neuanfang und nicht aufzugeben. Für 
Bennie fühlt sich das tatsächlich an wie Auferstehung mitten im Leben – eine Art 
Rückkehr – zu neuen Möglichkeiten und zu sich selbst.

Christian Schmitt, In: Pfarrbriefservice.de
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Krankenkommunion

Lange Jahre waren Sie Teil unserer 
Gemeinschaft der Glaubenden in allen 
Gottesdiensten, die Sie mit uns gefeiert 
haben.
Nun machen Krankheit und/oder Alter 
es Ihnen unmöglich, regelmäßig in die 
Kirche zu kommen.

Ein besonderes Zeichen der 
Zusammengehörigkeit können nun Bild: Lit. Institut d. Schweiz
dafür unsere Seelsorgenden und ehrenamtliche Helferinnen setzen, wenn Sie zu 
Ihnen nach Hause kommen, um Ihnen die Hl. Kommunion zu bringen.

Im gemeinsamen Gebet, wenn Sie eine Bibelstelle hören und dann den Leib Christ 
empfangen, soll Ihnen Trost und Stärkung zugesprochen werden.

Am ersten Freitag eines Monats bieten unsere Seelsorgenden im Wechsel mit den 
ehrenamtlichen Helferinnen an, zu Ihnen zu kommen.
Wenn Sie dies möchten, dann melden Sie sich doch bitte bei uns im Pfarrbüro 
(Telefon  06022/1230) oder bitten Sie einen Angehörigen, Freund oder Nachbarn, 
sich bei uns zu melden.
Gerne nehmen wir dann mit Ihnen Kontakt auf und besprechen die Einzelheiten.
Und ­ haben Sie bitte keine Sorge: Sie müssen den Tisch nicht feierlich decken, Sie 
müssen keine frischen Blumen bereit stellen, eine Kerze entzünden oder ein 
Tischkreuz richten. All das können Sie gerne tun ­ es ist aber kein Muss. Ihr Wunsch, 
die Hl. Kommunion zu empfangen ist wichtig und wir erfüllen ihn gerne.

Krankenkommunion
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Klapperaktion 2026 in Rück­Schippach
(KARFREITAG + KARSAMSTAG)
Infotreffen: Samstag 14.03.2026 um 16.00 Uhr
Anmeldung bei: Jochen Bohlender Tel. 01520 5470874
Wir freuen uns auf euch! Euer Gemeindeteam Rück­Schippach

Wir suchen MitarbeiterInnen für 
Blumenschmuck in der Kirche 
St. Pius
Wenn du/ihr Freude an Blumen und 
Schmücken in unserer Kirche St. Pius 
hast/habt, suchen wir dich/euch. Die 
ehrenamtliche Tätigkeit wird mit einer 
Aufwandsentschädigung entlohnt.
Der Kirchenraum mit der 
Sakramentskapelle wird den kirchlichen 
Anlässen entsprechend geschmückt. 
Durch Blumenschmuck wird der besondere Charakter des Kirchenraumes und somit 
des Gottesdienstes mitbestimmt.
Das kirchliche Ehrenamt bietet allen Interessierten Möglichkeiten, mit ihren Talenten 
und Fähigkeiten aktiv zu werden. Die ehrenamtliche Mitarbeit ist eine tragende Säule 
in unserer Pfarrei. Zahlreiche Aktivitäten im Gemeindeleben, die das soziale Leben 
bereichern, sind ohne sie gar nicht möglich.
Sind Sie kreativ, haben Freude an Blumen und ein Händchen für Blumenschmuck?

Bei Interesse oder Fragen können Sie sich bei Gabi Pfister im Pfarrbüro Elsenfeld 
(Tel. 1230) oder bei Maria Schmidt (Tel. 0170 9045704) melden.

Wer macht mit?
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Impulse auf dem Weg an den Kar­ und Ostertagen
"Mutwege gehen"

Gang in die Nacht am Gründonnerstag
Treffpunkt: 2. April ­ 20.15 Uhr
Vorplatz der Christkönigskirche in Elsenfeld
Gemeinsam machen wir uns nach der Abendmahlsliturgie auf den Weg in die Nacht. 
Durch Impulse und gemeinsame Gebete begleiten wir Jesus auf seinem Weg des 
Abschieds.
(Rückkehr gegen 23.00 Uhr ­ Wegstrecke ca. 6 km)
Bei schlechtem Wetter findet der Gang durch die Nacht in der beleuchteten 
Christkönigskirche statt.

Familienkreuzweg am Karfreitag
Treffpunkt: 3. April ­ 10.00 Uhr
Vorplatz der Christkönigskirche in Elsenfeld
Gemeinsam wollen wir wieder den Kreuzweg gehen und uns an verschiedenen 
Stationen auf dem Weg inspirieren lassen.
Herzliche Einladung vor allem an die Familien und Jugendlichen.

Emmausgang am Ostermontag
Treffpunkt: 6. April ­ 7.15 Uhr
an der St. Barbara in Eichelsbach
Wir werden gemeinsam einen Rundweg von 90 Minuten gehen. Auf dem Weg hören 
wir Gedanken zum Osterevangelium der Emmausjünger und singen gemeinsam 
Osterlieder. Wir haben dabei auch Zeit, wie die Emmausjünger miteinander ins 
Gespräch zu kommen. Zum Abschluss feiern wir gemeinsam den Gottesdienst um 
9.00 Uhr in der St. Barbarakirche in Eichelsbach.

Impulse in der Pfarreiengemeinschaft
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Gottesdienste in der Karwoche und zu 
Ostern in der Pfarreiengemeinschaft 
Christus Salvator Elsenfeld

Elsenfeld
Palmsonntag, 29.03.2026
10.15 Uhr Palmweihe auf dem Vorplatz 

der Christkönigkirche. Palmbuschen 
werden wieder von den jungen  Kolpingsfamilien verkauft.
anschl. Wortgottesfeier mit Kommunionspendung in der 
Christkönigkirche; Herzliche EInladung auch an unsere Familien.

Gründonnerstag, 02.04.2026
18.30 Uhr Wortgottesfeier mit Kommunionspendung,

anschl. Übertragung des Allerheiligsten in die Unterkirche 
und dort Stille Anbetung bis 21.00 Uhr

20.15 Uhr „Gang durch die Nacht“ ­ Treffpunkt auf dem Vorplatz der 
 Christkönigkirche (bei schlechtem Wetter bleiben wir in der Kirche)

Karfreitag, 03.04.2026
10.00 Uhr Familienkreuzweg,

gleichz. wird in der Christkönigkirche der Kreuzweg gebetet
Wir beginnen gemeinsam vor der Kirche

15.00 Uhr Liturgie vom Leiden und Sterben Christi 
(ohne Kommunionspendung)

19.00 Uhr Abendgebet vor dem Grab

Karsamstag, 04.04.2026
08.00 Uhr Morgengebet vor dem Grab
20.30 Uhr Auferstehungsfeier (Wortgottesfeier) mit Segnung der Osterspeisen

­ es werden Osternachtskerzen verkauft und Osterwasser in 
 Fläschchen gegen Spende abgegeben ­ musikalisch wird der 
 Gottesdienst von der Gruppe SILOAM begleitet
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Ostersonntag, 05.04.2026
10.30 Uhr Messfeier mit Segnung der Osterspeisen
17.00 Uhr Feierliches Vespergebet zu Ostern

Ostermontag, 06.04.2026
10.30 Uhr Messfeier

Eichelsbach
Palmsonntag, 29.03.2026
08.45 Uhr Palmweihe am Haus der Bäuerin
09.00 Uhr Wortgottesfeier mit Kommunionspendung begleitet vom Musikverein

Gründonnerstag, 02.04.2026
18.30 Uhr Wortgottesfeier mit Kommunionspendung

Karfreitag, 03.04.2026
15.00 Uhr Liturgie vom Leiden und Sterben Christi/ ohne Kommunionspendung

Ostersonntag, 04.04.2026
06.00 Uhr Auferstehungsfeier (Messfeier) mit Segnung der Osterspeisen ­   

Osterkerzen und Osterwasser in Fläschchen können gegen eine 
Spende mitgenommen werden

Ostermontag, 05.04.2026
07.30 Uhr Emmausgang ab der St. Barbarakirche
09.00 Uhr Wortgottesfeier mit Kommunionspendung in St. Barbara
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Rück­Schippach
Palmsonntag, 29.03.2026
10.15 Uhr Palmweihe vor dem Hauptportal der St. Pius Kirche
10.30 Uhr Messfeier in St. Pius

Gründonnerstag, 02.04.2026
18.30 Uhr Messfeier in St. Pius, anschl. Ölbergwache in der 

Sakramentskapelle und Anbetung bis 21.00 Uhr

Karfreitag, 03.04.2026
10.00 Uhr Kreuzweggebet in St. Pius
15.00 Uhr Liturgie vom Leiden und Sterben Christi in St. Pius/ ohne   

Kommunionspendung, anschl. Anbetung am Hl. Grab bis 17.30 Uhr

Ostersamstag, 04.04.2026
20.30 Uhr Auferstehungsfeier ­ Messfeier in St. Pius mit österlicher Speisen­

segnung; Osternesterverkauf der Turnerfrauen.
Der Erlös ist für einen guten Zweck in der Pfarrei St. Pius gedacht. 
Es werden Osternachtskerzen verkauft (1,­­ €) und Osterwasser in 
Fläschchen gegen Spende abgegeben

Ostermontag, 06.04.2026
09.00 Uhr Messfeier in St. Johannes mit österlicher Speisensegnung ­
  Osternesterverkauf der Turnerfrauen.

Besonders alle Kommunionkinder und ihre Familien sind zu den  
Gottesdiensten von Palmsonntag bis Ostern in ihren Pfarrgemeinden 
eingeladen.

Bitte beachten Sie die aktuelle Rundschau zu Karwoche und Ostern wegen 
eventueller Änderungen oder Ergänzungen.
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Wir feiern das 40ig jährige Priesterjubiläum
von Pfarrer Dr. Heinrich Skolucki
am 18. Mai um 18.30 Uhr
in der Christkönigskirche in Elsenfeld

mit anschließendem Stehempfang
Herzliche Einladung zu diesem besonderen 
Jubiläum.

Gemeinsamer Gottesdienst unseres
pastoralen Raumes Elsenfeld
am 14. Juni um 10.00 Uhr
im Kloster Himmelthal

Jedes Jahr feiert der Pastorale Raum einen gemeinsamen 
Gottesdienst. In diesem Jahr
wird er im Kloster Himmelthal stattfinden.
Im Rahmen des Gottesdienstes wird auch
Pfarrer Dr. Heinrich Skolucki verabschiedet werden.

­ Musikalische Begleitung durch Projektchor
­ Begegnung beim Stehempfang
­ Angebot einer Kirchenführung

Pastoraler Raum
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Spirituelle Abendwanderungen ­ Mutwege

Unter dem Motto „Hab Mut, steh auf!" findet in diesem Jahr der Katholikentag 
in Würzburg statt. Im vergangenen Jahr sind wir an verschiedenen Abenden 
"Hoffnungswege" gegangen. Auf verschiedenen Etappen wurden 
Lebenssituationen betrachtet, in denen Hoffnung aus dem Glauben gefragt ist. 
Bei den Mutwegen wollen wir Mut aus dem Glauben schöpfen und auch 
darüber nachdenken, wo heute Mut gefragt ist.
Im gemeinsamen Unterwegssein wollen wir spirituelle Räume öffnen und spirituelle 
Impulse an „Andersorten“ erfahren.

Termine und Orte:
24. April 19.00 Uhr  ­  Kirche St. Wendelin, Dornau

23. Juni 19.00 Uhr ­ Kirche St. Kilian, Nilkheim

20. Juli  19.00 Uhr ­ Kirche St. Stephanus, Collenberg­Fechenbach

Begleitung: PastRef Holger Oberle­Wiesli

Mutwege
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Gremienwochenende im Kloster Oberzell:  Hab Mut. Steh auf!
Das Motto des diesjährigen 
Katholikentags hatten wir als Thema 
für unser gemeinsames 
Gremienwochenende vom 9.­
11.1.26 bei den Oberzeller 
Franziskanerinnen ausgesucht. Das 
Gästehaus Sankt Klara war uns 
noch vom letzten Jahr in bester 
Erinnerung und so fühlten wir uns 
von Anfang an wieder richtig wohl. 
Wir starteten am Freitagabend mit 
einem „Speed­Dating“ Gespräch über den Begriff „Mut“: Was verstehe ich unter Mut? 
Wann war ich schon mal richtig mutig? Wer oder was sind Mutmacher für mich? 
Anschließend begaben wir uns auf „Mutwege“ im großen Klarasaal, wo wir uns unter 
den vielen ausgelegten Bildern für ein Vorbild in  Sachen „Mut“ entscheiden sollten: 
die Geschwister Scholl? Pater Alfred Delp? Feuerwehrmänner? Bergretter? 
Gipfelstürmer? Seiltänzer? Friedensdemonstrant? Eltern sein? Sternsinger? 
Zivilcourage zeigen in einer Angriffssituation? Jeder hatte am Ende „sein“ Vorbild 
gefunden. 
In einem nächsten Schritt beschäftigte uns die Feststellung des SZ­Journalisten 
Tobias Haberl, dass es eine Portion Mut braucht, sich heute in der Gesellschaft als 
Christ zu bekennen. In einem sehenswerten Podcast erläuterte er, welches der 
Anlass war, das Buch „Unter Heiden. Warum ich trotzdem Christ bleibe“ zu 
schreiben. Immer häufiger machte er in seinem Umfeld die Erfahrung, als gläubiger 
Mensch nicht mehr verstanden zu werden: Heute an Gott glauben? In dieser Kirche 
bleiben? Da wird man belächelt oder erhält ironisch distanzierte Kommentare. Das 
war für ihn Anlass, sich  intensiv mit der Frage zu beschäftigen, warum er glaubt und 
was der Glaube einer verunsicherten Gesellschaft geben kann. Nachlesen kann man 
seine Antworten ausführlich in dem daraus entstandenen Buch „Unter Heiden“. 
Am Samstagvormittag beschäftigten wir uns  in Gruppenarbeit  intensiv  mit der 
Frage, wie wir unser Christsein heute leben können. Die erarbeiteten Ergebnisse  

Gremienwochenende
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sind Wegweiser für unser Zusammenleben im 
Kleinen wie im Großen: Weg vom  „Ich“ hin 
zum „Wir“, Gemeinschaft sein, Verantwortung 
übernehmen, offene Ohren haben, zuhören, 
einander ernst nehmen, Orte der Stille und der 
Auszeit anbieten, mutig  formulieren, dass 
man aus seinem Glauben Kraft und Ruhe 
schöpft, gegen die Dauerangst das Vertrauen 
setzen, authentisch leben.
Am Nachmittag besuchten wir das Kloster der 
Erlöserschwestern in Würzburg hinter dem 
Dom. Die Ordensgemeinschaft hatte sich vor 
einigen Jahren dazu entschlossen, ihr Kloster mitten in der Stadt zu öffnen und  
einen Ort der Begegnung zu schaffen. Ein sehr mutiger Schritt, bedeutete es doch 
für die Schwestern des Ordens, jahrzehntelang Gewohntes aufzugeben. Entstanden 
ist ein beeindruckendes Gesamtensemble: ein einladender und zur Aktion 
anregender Empfangsraum, der „Garten des Lebens“  anstelle des alten 
Parkplatzes,  das Cafe Maris mit köstlichen Kuchen, der Garten der Stille. Unter der 

fachkundigen Führung von Herrn Kirchner 
waren wir beeindruckt von der renovierten 
Erlöserkirche, die ein selten erlebtes 
stimmiges Gesamtkonzept widerspiegelt, das 
zum Verweilen, zur Besinnung, zum 
Atemholen, zur Gottesbegegnung einlädt. Das 
neue Kolumbarium hinterließ durch die helle, 
lichtdurchflutete Gestaltung bei allen einen so 
freundlichen Eindruck, dass man vor dem Tod 
eigentlich keine Angst zu haben braucht. 
Vorbei am „Spiegelraum“, der das Leitwort der 
Erlöserschwestern „In Liebe für das Leben, 
damit Erlösung  Wirklichkeit wird“ 
phantasiereich gestaltet, verließen wir 
beschwingt und zugleich voller Hochachtung 
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für das Lebenswerk der Schwestern diesen inspirierenden Ort.
Am Abend feierten wir gemeinsam Gottesdienst zum Tagesevangelium „Taufe des 
Herrn“. Anknüpfend an diesen Gottesdienst beschäftigten wir uns am 
Sonntagmorgen in einer stillen Gebetszeit mit anschließendem Austausch, was es 
für jeden von uns bedeutet, getauft zu sein. Über die liebevoll gestaltete „Mitte“ 
ließen wir anhand der ausgelegten Gegenstände wie Seil, Fernglas, Koffer, 
Baukasten, Spiegel, Kinderschuhe, Hand, Ohr, Mund, Pinocchio, Maske, Herz 
unseren Gedanken zum Thema „Mut“ noch einmal  freien Raum. Wie in den vielen 
Jahren zuvor kam auch in diesem Jahr das gesellige Zusammensein am Abend nicht 
zur kurz. Gemeinschaft lebt neben gemeinsamer Arbeit, Austausch, Begegnung 
natürlich auch vom herzhaften Lachen und Plaudern über Gott und die Welt. Voller 
innerer Zufriedenheit und mit Vorfreude auf den im  Mai bevorstehenden 
Katholikentag in Würzburg fuhren wir am Sonntag nach Hause, bereit, mutig unseren 
Weg weiterzugehen.

Gabi Scherpf, Fotos: Holger Oberle ­ Wiesli, Doris Ebert, Christine Leeb
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Das letzte Wort

nicht 
der Tod 
wird das letzte Wort 
haben

Gott 
wird es haben

möglicherweise 
wird es einsilbig sein

vielleicht nur 
„Du“ 
oder 
„Ja“

so kurz 
und doch wird es 
die Kraft haben 
uns hineinzuholen
in ein neues Leben

aus: dies., Kaum zu glauben. Gedichte an Gott und die Welt. Epubli 2021.
www.gedichte­falkenberg.de
In: Pfarrbriefservice.de

Frauenkreis und Frauenbund wünschen allen
Mitgliedern unserer Gemeinde ein frohes Osterfest!

Frauenreis und Frauenbund
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Rorate­Messe in unserer Pfarrgemeinde St. Pius Rück­Schippach
Um 6.30 Uhr morgens trafen wir uns in der 
mit Kerzen beleuchteten St. Johannes­
Kirche in Rück um die Rorate­Messe zu 
feiern. Wir feierten die Rorate in der 
Dunkelheit, die nur vom Licht der Kerzen 
erhellt wurde, weil Jesus unser Licht ist und 
wir auf seine Ankunft warten. Zu Beginn 
erklärte Pfarrer Dr. Heinrich Skolucki, dass 
das Lied „Tauet Himmel“ aus dem Buch 
Jesaja stammt und das Wort Tau als Symbol 
für Gottes Ankunft und seine lebensspende 
Kraft steht. Das Kommen Gottes ist nicht 
laut, nicht gewaltsam, sondern leise und 
behutsam. Bei Dunkelheit sehnen wir uns 
nach Licht, das die Finsternis vertreibt. Das 
Licht der Kerzen spendet uns in der 
Dunkelheit Trost und Zuversicht. Der Advent 
ist das Suchen nach der Nähe Gottes. Wir öffnen unser Herz für Jesus und haben 
die Sehnsucht, dass er mit seinem Kommen Friede, Gerechtigkeit, Hoffnung und 
Licht zu uns bringt. Wie in dem Lied „Wir sagen euch an“ sollen auch wir uns den 
Anderen annehmen. Wir warten auf Jesus, der die Dunkelheit mit seinem Licht 
durchbricht, sie erhellt. Die Kirche ist eine Oase des Lichtes, ein Platz zum 
Innehalten, sie spendet Ruhe in unserer hektischen Zeit.
Pfarrer Skolucki erzählte uns die Erscheinung von der Jungfrau Maria de Guadalupe 
und dem indigenen Bauern Juan Diego auf dem Hügel Tepeyac bei Mexiko­Stadt. 
Juan Diego erschien die Mutter Gottes und bat ihn zum Bischof zu gehen und ihn zu 
bitten auf diesem Hügel eine Kirche zu errichten. Da der Bischof zweifelte, sandte 
sie ein Zeichen. An der Stelle, wo die Kirche gebaut werden sollte, blühten mitten im 
Winter Rosen. Diese brachte er in einem Tuch zum Bischof. Als dieser die Blumen 
nehmen wollte, war auf dem Tuch das Bild der Muttergottes zu sehen. Maria sagt, 
ich bin eure Mutter, Ich bin die Mutter aller die mich suchen und mir vertrauen. Ich 
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höre eure Sorgen, euer Weinen und Klagen und tröste euch in eurer Trauer. Wir 
stehen unter dem Schutz Marias, unter ihrem Mantel spüren und erfahren wir 
Zärtlichkeit und Wärme und können diese weitergeben. Bei den anschließenden 
Fürbitten brachten wir die Belange der Kinder und ihren Familien vor Gott und der 
Mutter Maria.
Nach Abschluss des Gottesdienstes trafen wir uns in unserem Dorfladen in Rück. 
Beim gemeinsamen leckeren Frühstück gab es noch viele anregende Gespräche 
und die Gemeinschaft wurde gestärkt.
Petra Hitziger­Rubio

Lektor / Lektorin gesucht

                                            Bild: Pfarrbriefservice/ Ute Quaing

In der Pfarrei Elsenfeld würden wir sehr gerne neue Lektorinnen 
oder Lektoren willkommen heißen,

die während der Gottesdienste diesen schönen liturgischen 
Dienst übernehmen würden.

Hätten Sie Freude daran, z.B. die Lesung und die
Fürbitten vorzutragen, dann melden Sie sich doch
gerne im Pfarrbüro unter der Nummer 06022/1230.

Herzlichen Dank!

Lectoren gesucht!
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Emmausgang am Ostermontag
„Steh auf hab Mut!"

Janet Brooks Gerloff ­ Unterwegs nach Emmaus

Treffpunkt:
Ostermontag  6. April 2026

7.15 Uhr an der St. Barbara Kirche in Eichelsbach

Wir werden gemeinsam einen Rundweg von ca. 1,5 Stunden gehen. Auf dem Weg 
hören wir Gedanken zum Osterevangelium der Emmausjünger und singen 

gemeinsam Osterlieder.
Zum Abschluss feiern wir gemeinsam den Gottesdienst

um 9.00 Uhr in St. Barbara
PastRef Holger Oberle­Wiesli

Emmausgang
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Auf geht`s zum Katholikentag nach Würzburg

Vom 13. bis 17. Mai 2026 findet in Würzburg der 104. Deutsche Katholikentag statt. 
Erwartet werden erneut zehntausende Besucherinnen und Besucher aus ganz 
Deutschland und darüber hinaus. Die Katholikentage gehören zu den größten 
regelmäßig stattfindenden Ereignissen des kirchlichen Lebens in Deutschland. Sie 
finden in der Regel alle zwei Jahre in wechselnden Städten statt und bieten Raum 
für Austausch, Begegnung, Gebet und gesellschaftspolitische Diskussion – offen für 
Menschen aller Konfessionen und Weltanschauungen.
Veranstaltet wird der Katholikentag vom Zentralkomitee der deutschen Katholiken 
(ZdK) in Zusammenarbeit mit dem gastgebenden Bistum – im Jahr 2026 das Bistum 
Würzburg. Unter dem Leitwort „Hab Mut, steh auf!“, einem Zitat aus dem 
Markusevangelium (Mk 10,49), lädt das 104. Treffen dazu ein, sich mit aktuellen 
gesellschaftlichen und kirchlichen Fragen auseinanderzusetzen. Themen wie 
Frieden und Gerechtigkeit, Klimaschutz, soziale Verantwortung, Zusammenhalt in 
einer vielfältigen Gesellschaft und der Wandel der Kirche stehen im Mittelpunkt des 
Programms.
An den fünf Veranstaltungstagen bieten rund 700 Formate ein beeindruckendes 
Spektrum: Podiumsdiskussionen mit Vertreterinnen und Vertretern aus Politik, Kirche 

Katholikentag



­ 55 ­

und Zivilgesellschaft, Workshops, Ausstellungen, biblische Dialoge, kreative 
Mitmachaktionen, interreligiöse Begegnungen, spirituelle Angebote, Gottesdienste, 
Konzerte, Theater und Kabarett – ergänzt durch den täglichen Abendsegen, die 
Nacht der Lichter und vieles mehr. Die inhaltlichen Schwerpunkte reichen von 
Theologie, Kirche und Ökumene über Politik, Gesellschaft und sozial­ökologische 
Transformation bis hin zu spezifischen Lebenswelten von Kindern, Familien, jungen 
Erwachsenen und Senioren.
Eine zentrale Rolle spielt die Kirchenmeile in der Würzburger Innenstadt, auf der sich 
zahlreiche Initiativen, Verbände und Organisationen präsentieren werden.
Gerade angesichts globaler Krisen, gesellschaftlicher Spannungen und 
innerkirchlicher Herausforderungen versteht sich der Katholikentag als Forum, um 
gemeinsam nach tragfähigen Antworten und solidarischen Lösungen zu suchen. Die 
Veranstaltungen basieren auf der christlichen Hoffnung und dem Prinzip der 
unveräußerlichen Würde jedes Menschen.
Bitte informieren sie sich auf der Katholikentagshomepage unter
www.katholikentag.de

Blumenschmuck in Elsenfeld ­ Helfer gesucht!
In Elsenfeld gibt es seit 2012 ein kreatives und sehr 
motiviertes Blumenschmuckteam.
Derzeit sind das vier Damen, die sich liebevoll um den 
Schmuck der Christkönigkirche kümmern. Der Spaß kommt 
bei diesem sympathischen Team auch nicht zu kurz, denn 
es hat sich über die Jahre hinweg eine nette Freundschaft 
unter einander gebildet.
Wir, die Pfarrei Elsenfeld, freuen uns sehr, dass wir ein so 
tolles Team haben. Es ist uns aber auch bewusst, dass 
Unterstützung wichtig ist, denn auf je mehr Schultern sich eine Aufgabe verteilt, um 
so besser.
Haben Sie vielleicht Lust die vier Damen zu unterstützen und im Team Ideen und 
tatkräftige Hilfe einzubringen? Wir und das Team würden uns sehr freuen!
Melden Sie sich bitte gerne unter pfarrei.elsenfeld@bistum­wuerzburg.de oder 
06022/1230.

Katholikentag / Blumenschmuck
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Erlebnisbericht Friedenlicht in Linz am 06.12.2025

Am 6. Dezember reiste eine Delegation von 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder auf direktem Wege 
von der Bezirksweihnachtsfeier nach Linz, um das 
Friedenslicht aus Österreich an den Untermain zu 
überführen. Nach einer langen Fahrt mit 
Zwischenstopps in Würzburg und Erlangen, um 
weitere Mitfahrer einzusammeln, traf die kleine 
Pfadfindergruppe bestehend aus der 
Bezirksvorständin, dem Diözesanvorstand und der 
Wölflingsreferentin des Diözesanvorstands in den 
frühen Morgenstunden in Linz ein, um das 
Friedenslicht in Empfang zu nehmen. Nach einer 
kurzen Dös­ und Bummelpause durch die Altstadt, 

ging es zum zentralen Gottesdienst zur Aussendung des Friedenslicht um 14 Uhr im 
Mariendom.
Nach einer feierlichen Übergabe machte sich „unsere Delegation“ gleich wieder auf 
den Heimweg. Am darauffolgenden Tag wurde das Friedenslicht im Rahmen eines 
Aussendungsgottesdienstes in der Christkönigkirche in Elsenfeld weitergegeben.
Unter dem Motto ‚Ein Funken Mut‘ stand das Friedenslicht 2025 in Elsenfeld für 
Zivilcourage, Zusammenhalt und 
Verantwortung und griff damit direkt 
zentrale Werte der 
Pfadfinderbewegung auf. Auch regte 
der Gottesdienst in der Christkönig 
Kirche zum Nachdenken an, denn 
ein Funke Mut den letzten Schritt zu 
gehen und Zivilcourage zu zeigen, 
kann den Funken  zwischenmensch­
lich überspringen lassen und die 
Welt ein Stück besser machen.

Pfadfinder
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Der Funken der Gemeinschaft wird auch auf dem Sommerlager 2026 vom
01.08 – 08.08 fliegen. Dieses Jahr steht alles unter dem Motto „Asterix und Obelix“. 
Zwar findet das Stammeslager der DPSG Stamm Germania Elsenfeld nicht in 
Gallien, sondern im Rothmannsthal in Lichtenfels statt, trotzdem ist die Vorfreude 
riesig. Ein besonderes Highlight ist die erstmalige Zusammenarbeit mit dem 
Pfadfinderstamm Stockheim.
Gut Pfad. 
Tom Kreßbach



­ 58 ­Kinderseite

Der Basteltipp: Samenbomben

Blumen sind Hoffnungsboten. Jetzt im Frühling freuen wir uns über ihr Blühen. Du 
kannst mithelfen, deine Umgebung bunter zu machen. Probiere den Basteltipp aus 
und lass es blühen und wachsen.

Für etwa 20 Samenbomben brauchst du:

­ 200 g Tonerde, zum Beispiel Heilerde aus der Drogerie
­ 200 g Blumenerde
­ 3 Päckchen Saatgut verschiedener heimischer Blumensamen, wie Ringelblumen, 
Margeriten, Kapuzinerkresse, Duftwicken, Petunien oder Malven.
­ Wasser
­ 1 kleine und 1 große Schüssel
­ Zeitungspapier

So wird’s gemacht:
1. Vermische die Blumensamen aus den verschiedenen Päckchen in der kleinen 
Schüssel miteinander.
2. Gib die Blumenerde in die große Schüssel. Füge anschließend die Tonerde und 
die Samen dazu und vermische das Ganze.
3. Gieße nach und nach ein wenig Wasser in die Schüssel, sodass das Gemisch 
sich zu kleinen, etwa walnussgroßen Kugeln formen lässt. Pass auf, dass der 
Samenbomben­Teig nicht zu flüssig wird. Sollte das passieren, gibst du noch etwas 
Ton­ und Blumenerde dazu.
4. Rolle die Kugeln nicht zwischen den Handflächen, sondern nimm eine kleine 
Portion des Gemisches in die eine Hand und drücke sie mit den Fingern der anderen 
Hand sanft zu einer Kugel. So verhinderst du, dass die Masse für die Samenbomben 
auseinander bröckelt oder zusammen matscht.
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5. Lege die fertig geformten Kugeln auf Zeitungspapier und lass sie dort trocknen. 
Drehe sie alle paar Stunden ein wenig, damit sie von allen Seiten gleichmäßig 
trocknen.

Text und Bilder: Christian Badel, www.kikifax.com, In: Pfarrbriefservice.de
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Kommunionkinder
Folgende Kinder unserer Pfarreiengemeinschaft werden in diesem Jahr das Fest der 
Ersten Heiligen Kommunion feiern:

In Elsenfeld am 12. April 2026
Bildstein Moritz  Lindenstr. 28
Ernst Lukas Kolpingstr. 8
Even Phileas Hofstetter Str. 7
Fuhr Mira­Emilia Rücker Str. 50
Keil Salome Odenwaldstr. 29
Labbruzza Emilia Rücker Str. 26
Labbruzza Enrico Rücker Str. 26
Langlez Lia Fee Goethestr. 19
Roth Anton Goethestr. 6
Sudra Benedikt Forstweg 44
Schliebs Marlon Ubaldstr. 2a
Schwind Hanna Eichenweg 5
Stadtmüller Jakob Steinerne Ruhe 13
Stegmann Jan Neo Erlenbacher Str. 9
Strecker Finn Forstweg 3
Volz Melina Gertrudstr. 14
Weis Johanna Robert­Hofmann­Str. 14
Weis Leonard Robert­Hofmann­Str. 14

Am 10. Mai 2026
wird im Rahmen der Kommunionfeier der Kinder der Galmbacher Schule
Molino Condo Jack die Erste Heilige Kommunion empfangen
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In Eichelsbach am 19. April 2026

Back Finja Höhenstr. 27
Bauer Mia Jasmin Höhenstr. 13
Hein Nele Höhenstr. 34
Neudel Ella Am Sonnenberg 31a

In Rück­Schippach am 26. April 2026
Ball Ben Schippacher Str. 6
Ball Nico Schippacher Str. 6
Berisha Leon Buchrain 10
Horlebein Noah Weinbergsweg 2a
Koch Merle Am Blumenberg 34
Kurth Sophie Waldstr. 4
Randone Leano Buchrain 11
Sauerwein Matilda Antoniusstr. 11

Den aktuellen Datenschutzbestimmungen 
folgenden veröffentlichen wir an dieser Stelle nur 
dann eine Anschrift, wenn uns dafür eine 
Genehmigung vorliegt.
 

Kommunionkinder
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STERNENWEG
Wenn man Santiago betritt, geht jeder Pilger über eine Schwelle, die Fest in den 
Boden eingelassen ist. "Europa, ist aus der Pilgerschaft geboren."  Die 
ursprünglichste Form des Reisens war wohl das Pilgern (so wurden Pilger im 
Mittelalter auch „Reyssläufer“ genannt). Dieses steht seit jeher für die Sehnsucht 
nach einem übergeordneten (Lebens­)Ziel und ­sinn und für die Lust, sich mit 
Empathie und Neugier auf die Welt und auf fremde Kulturen einzulassen. Die 
Begegnung mit dem Fremden fördert die Bereitschaft, sich selbstkritisch mit den 
Mustern der eigenen Denk­ und Handlungsgewohnheiten auseinanderzusetzen. Wer 
sich unterwegs auch dafür öffnet, die eigenen Wertvorstellungen im Spiegel der 
Gesellschaft, in der wir leben, zu reflektieren und sich mit anderen auszutauschen, 
gewinnt nicht nur an innerer Stärke und Lebensmut, sondern auch die Motivation, die 
Realität mitzugestalten.
Im Rahmen des europäischen Modellprojektes „Sternenweg/Chemin des étoiles“ 
sind Menschen in diesem Sinne zu einer Spurensuche auf den versunkenen Wegen 
der mittelalterlichen Jakobspilger in einer facettenreichen Großregion im Herzen 
Europas eingeladen. Die Erkundungen entlang der wiederentdeckten Routen bieten 
die Gelegenheit, mittelalterliche „Zeitzeugen“ der Pilgerschaft zu entdecken, um 
nachzuspüren, was Menschen, Zeit(en) und Lebensräume nachhaltig verbindet. 
Dieses wert[e]volle Unterwegssein erlaubt, auszuloten, in welcher Welt wir – in 
Anbetracht der Vergangenheit – leben möchten und für welche Werte wir stehen.
Inspiration für das „geistige Gepäck“ beim Wandern entlang der Sterne bietet der 
nachfolgende Wertekanon. Die darin beschriebenen Werte spiegeln summarisch das 
soziale, geistige und kulturelle Fundament Europas und verstehen sich – ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit – als Impulsgeber und Orientierungshilfe zum Ein­ und 
Weiterdenken.
Als Pilger begleiten uns diese Gedanken und wir dürfen sie tagtäglich auf dem 
Pilgerweg ausprobieren und erfahren. Es lohnt sich über diese europäischen Werte 
nachzudenken.

(nähere Informationen auf der Seite www.sternenweg.net)

Gedanken über das Pilgern
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Werte achten ­ Konflikte lösen ­ Verantwortung übernehmen
Das Europa der Zukunft gestalten
Im September hat das Zentralkomitees der deutschen Katholiken (ZdK) eine 
interessante Broschüre herausgegeben, die es lohnt sich genauer anzuschauen. Sie 
dient als Diskussionsgrundlage.
Europa kann aus Sicht des Zentralkomitees der deutschen Katholiken (ZdK) nur mit 
Demokratie und Rechtsstaatlichkeit in eine gute Zukunft blicken. Beides müsse der 
Kontinent verteidigen – gegen Gegner von außen und innen. Die Autoren sprechen 
sich für mehr Miteinander aus: "Ein geeintes, solidarisches und demokratisches 
Europa weiter erhalten zu wollen, fordert, nicht weniger, sondern mehr Europa zu 
wagen." In dem Papier geht es auch um Soziale Marktwirtschaft, Nachhaltigkeit, 
Sicherheit und globale Verantwortung.
Gesetzte auch durchsetzen
In ihrer Europa­Erklärung fordern die höchsten katholischen Laienvertreter in 
Deutschland etwa, dass die EU­Institutionen Rechtsstaatlichkeit in der Union auch 
durchsetzen. Regelwerke wie das Europäische Medienfreiheitsgesetz oder das 
Gesetz für digitale Dienste müssten ebenfalls konsequent um­ und durchgesetzt 
werden. Große Digitalkonzerne sollten fairer besteuert werden. Auch müsse der 
Haushalt der EU tiefgreifend reformiert werden, damit mehr Geld in Forschung, 
Entwicklung und Innovation investiert werde. Das Zentralkomitee verlangt zudem die 
Wahrung von Menschenrechten und Umweltstandards in Wirtschaftsabkommen und 
Lieferketten. Die legitimen Interessen des Globalen Südens sollten geachtet werden.
Zugleich spricht sich das ZdK für einen ausreichenden Mindestlohn in jedem 
europäischen Land aus. Dieser solle sich europaweit annähern, um 
Chancengleichheit zu festigen. Ziel müsse zudem eine bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf sein. Die Lücke zwischen Frauen und Männern bei Gehalt und 
Altersvorsorge sei zu überwinden. Gesetze zu Elternzeit, ein Rentenausgleich für 
Sorgearbeit, eine kinderfreundliche Steuerpolitik und die Förderung bezahlbaren 
Wohnraums würden darüber hinaus enorm helfen.
In puncto Migration pocht das ZdK in seiner Erklärung auf 
Menschenrechtsstandards. Dazu  sei die Sicherung des Grundrechts auf Asyl 
erforderlich. Es brauche gemeinsame, belastbare Verfahren für die Aufnahme von 

Über den Tellerrand geschaut


















